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Dialog-Biometrietage 2011

Im September führte die Di-
alog-Lebensversicherungs-
AG in Deutschland und Öster-
reich ihre „Biometrietage“
durch. Zu den fünf erfolgrei-
chen Veranstaltungen in Ber-
lin, Hamburg, Wien, München
und Köln kamen insgesamt
mehr als 400 Teilnehmer. Die
Biometrietage richteten sich
vor allem an große Maklerein-
heiten, Vertriebe und Pools
und hier schwerpunktmäßig
an die Entscheider. Es handel-
te sich nicht um Roadshows,
sondern um die Behandlung
von Fachthemen, mit denen
sich die anwesenden Experten
bereits seit längerem ausein-
andersetzen. So wurden Fach-
informationen und Praxisbei-
spiele geliefert und ein Forum
für Diskussionen geboten.
Zentrales Thema war die Ab-
sicherung biometrischer Risi-
ken. Die Nutzung der Ver-
triebschancen in diesem
Wachstumsmarkt spielte auch
eine wichtige Rolle.

Für die Veranstaltungsreihe

waren hochkarätige Referen-
ten gewonnen worden. In
Wien etwa Experte Prof. Dr.
Bernd Marin, der das Thema
„Pensionsprobleme, Budget-
konsolidierung und Privatvor-
sorge in Österreich“ ansprach.

Nach Abschluss der Reihe
zieht Dialog-Vorstand Rüdiger
R. Burchardi ein ausgespro-
chen positives Fazit: „Unsere
Biometrietage haben sowohl
in Deutschland als auch in Ös-
terreich eine hervorragende
Resonanz gefunden. Damit hat
sich unser Konzept vollauf be-
stätigt. Biometrische Versiche-
rungen sind ein Wachstums-
markt, der dem Makler große
Chancen bietet. Auf der Basis
unserer eigenen und der Kom-
petenz unserer Referenten
konnten wir wichtige und ak-
tuelle Informationen liefern
und den Führungskräften im
Maklerbereich helfen, dass ihr
Vertrieb insgesamt und spezi-
ell die Beratung in ihren Unter-
nehmen noch erfolgreicher
werden.“                             red.

v. l. n. r.: Vertriebspartnerbetreuer Mario Woltsche, Prof. Ma-
rin, Österreich-Chef Helmut Karner und Mag. Felix Speiss
(ebenso Dialog-Vertriebspartnerbetreuer)
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Clerical Medical unter neuer Leitung

Mag. Bernd Hartweger, u. a.
General Manager Clerical Me-
dical Österreich, wird per Ende
Oktober 2011 das Unterneh-
men verlassen und sich einer
neuen Aufgabe widmen.

Für ihn übernimmt mit sofor-

tiger Wirkung Klaus Schön-
felder (Foto links), 43, bereits
bisher Mitglied der Geschäfts-
leitung, die leitenden Aufga-
ben in Bezug auf Clerical Me-
dical Österreich.

Klaus Schönfelder ist seit
rund 20 Jahren im Finanz-
dienstleistungsbereich und
seit Dezember 2010 für Clerical
Medical tätig. Schönfelder:
„Der Wechsel von Bernd Hart-
weger erfolgt im besten Ein-
vernehmen und somit ist ein
harmonischer Übergang ge-
währleistet. Namens Clerical
Medical möchte ich mich bei
Bernd sehr herzlich bedanken
und ihm bei seinen zukünfti-
gen Aktivitäten alles Gute
wünschen!“                          red.

15. Internationales Pensionssymposium der Raiffeisen Versicherung in Helsinki

Mehr als Skisprung und Mobiltelefonie
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Finnland, das „Land der tausend Seen“, hat mehr zu bieten als unzählige Matti Nykänens und Nokia.
Gerade im Sozial- bzw. im Bereich des Pensionssystems gilt es als Vorreiter. Davon konnte sich eine mehr als
100köpfige Delegation aus Österreich überzeugen.

Dabei handelt es sich um Mischfonds, die unter Ein-
räumung definierter flexibler Bandbreiten in mindestens
2 Asset-Klassen investieren dürfen (Total Return - Ansatz).
Gut verwaltete Fonds dieser Art konnten die Verluste in
schlechten Börsephasen massiv eingrenzen und in der
folgenden Aufwärtsphase gute Gewinne erzielen. Das Ziel
der Vermeidung langer Verlustphasen steht bei zahlrei-
chen Anlegern hoch im Kurs. Somit liegt es nahe, den
Kunden einer Fondsgebundenen Lebensversicherung ein
entsprechendes Fondsangebot zu unterbreiten. Wir ha-

Auch die skandinavischen
Länder sind keine „Inseln der
Seligen“; auch in Schweden,
Finnland und Co. müssen die
Menschen viel für ihren hohen
Lebensstandard tun und für
ihr dicht gesponnenes Sozial-
netz hohe Steuern zahlen. In
einigen wesentlichen Dingen
unterscheiden sich diese Staa-
ten jedoch von den klassi-
schen Kontinentaleuropäern:
Während andere noch mit
Endlosdiskussionen oder gar
einer „Augen-zu-und-durch-
Einstellung“ sich der Problem-
lösung verweigern, hat es
Finnland zum Beispiel ge-
schafft, mit einer umfassenden
Reform 2005 das ins Wanken
geratene Pensionssystem
nachhaltig zu reformieren.

Das neue finnische System
Als Basis dient eine garan-

tierte Mindestpension von
knapp unter 700 €, wie einer
der Gastredner beim Symposi-
um, der Leiter des finnischen
Zentrums für Pensionen Leo
Suomaa, ausführte. Darauf
aufbauend gibt es ein bei-
tragsorientiertes, erwerbsab-
hängiges System. Das wäre
auch noch nichts Weltbewe-
gendes, hätten die Finnen
nicht ein funktionierendes
Anreizsystem (bis zu 4,5 %
Pensionserhöhung möglich)
geschaffen, das versucht,
Menschen über das (schon

hohe) durchschnittliche Pen-
sionsantrittsalter von 62 Jah-
ren länger in der Erwerbstätig-
keit halten zu wollen. Der lau-
fenden steigenden Lebenser-
wartung wird ebenfalls emo-
tionslos mir einem Rechenmo-
dell „entgegengewirkt“; so
wissen die Einwohner aus heu-
tiger Sicht bereits, dass sie
2030 um 1,5 Jahre länger arbei-
ten werden müssen.

Neu ist in diesem Land auch
der lebenslange Durchrech-
nungszeitraum und nicht nur
die letzten vier Jahre wie frü-
her. Nachdem allerdings mit
den Themen Bildung und Kin-
der in den Nordländern auch
entspannter umgegangen wird
als bei uns, werden auch die
Zeiten für Kinderbetreuung
und das Studium voll einbe-
rechnet.

Von nüchterner
Diskussion begeistert

Beeindruckt zeigte sich ob
der sachlichen finnischen Her-
angehensweise auch der Chef
der Raiffeisen Versicherung
Dr. Klaus Pekarek. Er präsen-
tierte in Helsinki die im August
durchgeführte Umfrage „Raif-
feisen Vorsorge Barometer
2030“, die sich intensiv mit Fra-
gen zur Zukunft des öster-
reichischen Vorsorgesystems
befasst. Mehr dazu lesen Sie
im nächsten „Vorsorge Spezi-
al“ im Oktober.

Der  Chef der Raiffeisen Versicherung, Dr. Klaus Pekarek, zeigt
sich davon begeistert, wie wenig hysterisch und nüchtern die
Finnen mit Themen wie „Pensionsreform“ umgehen.

Fo
to

: R
ai

ffe
is

en
 V

er
si

ch
er

un
g/

A
rti

ng
er

Neue Fonds in der NÜRNBERGER-Fondspolizze
Michael Lacchini über neue Anlagemöglichkeiten in der NÜRNBERGER Versicherung

ben unser Angebot mit folgenden 4 Fonds verbreitert: 

• Der Ethna-GLOBAL Defensiv investiert schwerpunkt-
mäßig in Schuldverschreibungen mit sehr guter bis guter
Bonität (Investment Grade) aus den Ländern der OECD. Die
maximale Aktienquote beträgt 10 % und zielt vorrangig auf
großkapitalisierte Standardwerte.

• Der Ethna-AKTIV E investiert schwerpunktmäßig in
Schuldverschreibungen mit sehr guter bis guter Bonität (In-
vestment Grade), überwiegend aus Europa und den Län-
der der OECD. Der Aktienanteil bleibt konstant unter 49 %
und zielt vorrangig auf großkapitalisierte Standardwerte.

• Der FFPB MultiTrend Plus investiert überwiegend in
Fonds, die vorzugsweise auf den internationalen Renten-
märkten anlegen. Die Aktienquote beträgt maximal 50 %
des Fondsvermögens.

• Der 3 Banken Sachwerte-Fonds investiert in Sach-
werte, denen in Zeiten höherer Inflation im Vergleich zu
„Geldwerten“ (alle Arten von festverzinsten Investments) eine
bessere Entwicklung zugetraut wird. Darunter fallen z. B.
Wohnimmobilien, Rohstoffe (inkl. des Agrarbereiches), Gold
sowie Sachwerteaktien.

Zu den wichtigsten Vorteilen der Fondsgebundenen Le-
bensversicherung zählen der individuelle Versicherungs-

Die Finanzkrise 2008/2009 hat einen deutlichen Wechsel im Anlageverhalten der Versicherungskunden mit sich
gebracht. Waren es bei der NÜRNBERGER vorher vornehmlich benchmarkorientierte Aktienfonds, in welche
die Sparprämie investiert wurde, so stehen seitdem vermögensverwaltende Fonds in der Gunst der Anleger.

schutz, die Renditechancen einer Fondsveranlagung, die
Wahlmöglichkeiten bei Ablauf (Kapitalauszahlung oder le-
benslange Rente) sowie die Steuervorteile: die Erträge
sind frei von KESt, bei laufenden Prämien auch frei von
Einkommensteuer; unter bestimmten Voraussetzungen
können die Prämien im Rahmen der Pensionsvorsorge als
Sonderausgaben geltend gemacht werden. Die NÜRN-
BERGER Fondspolizzen zeichnen sich darüber hinaus
durch eine besondere Flexibilität aus. So sind Zuzahlun-
gen ebenso möglich wie Vorauszahlungen oder Prämien-
pausen (z. B. bei Babypausen, Arbeitslosigkeit oder Bil-
dungskarenz). Zusatzversicherungen wie die Berufsunfä-
higkeit sind einschließbar und dienen als Sparzielsiche-
rung.

„Wir gehören zu den FLV-Pionieren in Österreich und
haben das Produkt vor 17 Jahren auf den heimischen
Markt gebracht. Seitdem haben wir unser Angebot in der
Fondsgebundenen laufend verbessert und erweitert. Da-
bei geht es uns vor allem darum, individuelle auf die Be-
dürfnisse unserer Kunden abgestimmte Lösungen zu
entwickeln“, so Michael Lacchini.

Michael Lacchini, MFP - Produktmanager in der NÜRN-
BERGER Versicherung AG Österreich.
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